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Inıtıator missi!onarıschen Aufbruchs
Z/um 10  © Todestag des Generalmıinisters des Kapuzıner-
ordens, Bernhard Christen von Andermatt 8337-1 909)

Ernstpeter einiger SMB

Am 11 Marz 1909 verstarb In Ingenboh! ernnar rısten VOoO nder-
matt, nachdem er afs Generalminister 7A5 | den Kapuzinerorden
nachhaltig erneuer und deswegen ann VO aps Pıus Z NI
tular-Erzbischof VO Stauropolis ernannt worden WAarT. Bestattet wurde er

aur dem Wesemlin In [ HuZern. In seınem Geburtsort Andermatt ird des
nerausragenden Schweizer Kapuzıiners 14 Maärz 2009 miıt eınem Fest-
gottesdienst In der Pfarrkirche und mıiıt eıner usstellung Im Talmuseum
Urseren feierlich gedacht.
Fnde April 1884 verlielß ernnar rısten die chweiz, Generatl:
Kapite!l der Kapuziner In Rom teilzunehmen. Er esa eın Retourbillet
und In eıner kleinen Reisetasche nahm Iß neben dem Brevier ZWEeI Ta
schentücher un EIWAS Unterwäsche mıt re spater versammelte
sıch die Generalkurie, VO 8i konsekrierten Frzbischof ernnar
VorTr seIıner Rückreise In die chweIiz den bischöflichen Segen empfan-
SCn wWıIScChAen diesen heiden Ereignissen leg eIıne Zeitspanne, die den
Kapuzinerorden missionarisch nachhaltig verändert hat |Dieser miIissiona-
rische reh des Kapuzinerordens ıst Gegenstand der Darstellung.‘

Biographische Notizen

|Die Biographie VOo ernnar rısten ıst leichter verständlich, Wellll die
sozialen, wirtschaftlichen und politischen Kräfte Kkurz skizziert werden,
die die amalige Gesellschaft un die Kirche des Urserentals pragten. [DIie
Aufhebung verschiedener Klöster, eıne direkte olge der Badenerartikel
VO 1641, lIÖöste In der InnerschweIiz heftige Reaktionen Au  &s DITZ eize

|)em hier publizierten Artikel leg merne Vorlesung zugrunde, gehalten un pril
2008 der Unıversita UZErn
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Abb ernnar:' rısten (1837-1909) als FErzbischof VO Stauropolis ach der Bıschofsweihe urc!
Anton ardına Aglıardi (1832-1915) Junı 908 In KOM, Porträt gemalt VOoO Arturo (iattı (Kapuziner-
111USEUT) Camerino; OTO PATL TU
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die Jesuıten und der Zusammenschluss der katholischen Kantone
ZA3 Sonderbund akzentuilerten die ohnehin schon angespannte 1TUa-
tıon. uch In Andermatt tanden SsiICHh ZWEeI einander feindlich gesinnte
Gruppen gegenüber. Fın mehrheitlich frreisinniger Halrat leß die nnNnan-
SCctT des besiegten Sonderbundes und die «Braunen» wurden die K Aa-
puzIınNer spöttisch genannt, die in Andermaftt als Seelsorger und als lehrer
Im insatz tanden seine aC spuüren.
In diesem politisch und religiÖös VO tarken Gegensätzen gepragten m-
feld kam der spatere Generalminister uli 1837 als viertes VOoO dreli-
zehn Kindern ZUE Welt und wurde auf den Namen Fduard getauft. Seıin
ater Sebastian, Kleinbauer und Schuhmacher, und seIne Mutter Josefa
Karolina Danioth, die als Waiıse aufgewachsen WAdT, ebten In bescheide-
111e Verhältnissen, hne jedoch Not der Sar Armut erleiden MmMmuUussen
Miıt seıner Famililie und dem orf Andermatt fühlte sich Fduard rısten
zeitlebens verbunden.? Der Vater, den eın ausgesprochener Gerechtig-
keitssinn auszeichnete, Hrachte eESsS HIS Zu Talrıchter. Nach Aussagen
der utter sol| Fduard her VO schwächlicher Konstitution SCWESEN
ca FEr absolvierte die Primarschule In Andermatt und rühmte sıch Hs in
ohe Alter, Im Religionsunterrichtder Beste SCWESECN seIn. Als Erklärung
aTlur führte er die religiöÖse Haltung seıner Eltern eım Aufstehen und
heim Zubettgehen SE gebetet worden. Nach dem abendlichen RKosen-
kranz folgte, VOT allem Im Inter, die ektüre aus Heiligenlegenden und
aUuUs erken religiöser Schriftsteller. Weil der ater des Sonder-
oundskrieges als Tambour auf dem ar [Dienst leistete, muflste OT

Auf handgeschriebenen Seiıten, aufgeteilt In Kapitel, hat der nachmalige Generalminister
persönliche Notizen seiınem en und selinen verschiedenen Aufgaben innerhal des
Kapuzinerordens festgehalten. Er selber gibt Ine Erklärung, ß sich WEeI re VOT
seiınem Tod für ıne Selbstbiographie entschieden habe «Ich dachte, niemand sSEe Hhesser
imstande, ber ich Notizen sammeln als e selbst Darum, d.h allen Ungenauigkei-
ten ber mich, vielleicht uch Übertreibungen, vorzubeugen, entschloss ich mich, ich selbst

verherrlichen!» Fast vierzig re ach seiınem Tod des Kapuzinergenerals hat Hilarin Fel-
der diese als Grundlage für Ine Biographie verwendet. Zur Biographie Vo Bernhard hri-
sten vgl Autobiographie (1837-1909), herausgegeben unter dem itel erZall eın KapuzI-
[167 miıt Anmerkungen Vo Beda ayver OFMCap, In: el/vetıa Francıscana )!
154-180, 193-243; Hıların Felder UOFMCap, Tıtularbischo VO.  > Gera, General und Frzbischof
ernnarı rısten VO.  _ Andermatt-Tund die Erneuerung des Kapuzinerordens, ScChwyz
1943; Frowın VOoO VivIis OFMCap, Frzbischof ernnarı risten, In Schweizerische Kirchenzei-
tung (1 909), 149-151, 159-1 03; Johann Beckmann SMB, General un Erzhbischof P ernnarı 'hri-
sten VO.  d AndermattEun die Erneuerung der Kapuzinermission, In Bethlehem
1944) 66-69; Helvetia Sacr3a HS) Die Kapuziner und Kapuzıinerinnen der ChwWEeIZ V/2, ern
19/74, 101-102; (Register/Index/Indice) XI Base]l 2007, 188; eraphin Arnold OFMCap, Urner
Kapuziner, | uzern 1984, 107; Christian Schweizer, rısten ernnarı In Historisches eyxıiıkon
der Schweiz, 3 Basel 2004, 365-366

Der Pfarrei Andermatt vermachte er Melsgewänder un andere liturgische erätschaften (vgl
Felder, 10) und Dlante He Aufenthalten In der chweiz Immer einıige Tage In Andermatt eın
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hereits als Zehnjähriger das Vieh besorgen, während die Mutter unfrei-
willig Ooldaten unentgeltlich verköstigte. Nach Abschlufß der Primarschu-
le trat ß In die gleichfalls VO eınem Kapuzinerpater geführte Studenten-
schule über.* 1855 trat ß Im Kloster Wesemlin In | uzern In OVIZIa eIn,
erhielt den Klosternamen ernnar und egte hereits eın ahr spater die
ewigen Gelübde ab.> An das OVIZIa SCHIOSSEN siıch die Studienjahre, die
aus ZWEeI Jahren Philosophie In Solothurn un viereinhalb Semestern
Theologie In SCAWYZ” un Zug estanden 1586) rd T: In der Franziska-
nerkirche Solothurn Ure Bischof Kar|! Arnold Obrist Z7u Priester g —
WEeIl FiIne er AuTtgabe erhielt ß Im Kloster Wesemlin zugeteilt, die miıt
dem Begriff «LauTpater» umschrieben wurde.‘ In den reı Luzernerjah-
F, die el als die sorglosesten seINESsS Lebens bezeichnete, Hereitete C}
sich auf das staatliche Fxamen VOT, das VOT eiInem | alen un eiınem lıbera-
len Geistlichen abzulegen WAarl. |)ieses dreiteilige staatliche Fxamen WarTr
für Weltkleriker un Mitglieder religiöser Gemeinschaften eiIne Art Pa-
tent, Im Kanton | uzern predigen un DeIiCc  oren können. [ DIie
rolgenden re VOo vielen ecnseln gepragt: egen Krankheit
des Novizenmeilisters übernahm ß interımswelse die Leitung des OVI-
ziates. egen Fnde 1863 wurde E als Philosophielehrer nach Z/ug eOr-
dert aum hatte er seın erstes anr als |ektor der Philosophie Dbeendet,
mußte f Moral- und Pastoraltheologie dozieren. Nach [(1UT ZWeIl Jahren
theologischer Lehrtätigkeit rd ß SA} Novizenmelster Im Kloster We-
semlin ernannt.® 1rolz seIiner vieltältigen Verpflichtungen als Lehrer für
Philosophie un Theologie der afs Novizenmelster übernahm ß ZUSATt7:
lich seelsorgerliche uTfgaben. Fr galt als beliebter rediger, atgeber un

|J)ie Studentenschule War ıne Art Sekundarschule, deren Besuch freiwillig WAärT. [Die In der
Primarschule erteilten Fächer wurden fortgeführ wıe Geschichte, eographie, Zeichnen,
Buchhaltung, Italienisch un Lateın Z AS dieser Studentenschule gıngen mehrere bedeuten-
de rıester un Lalen hervor. Neben dem nachmaligen Generalminister Bernhard rısten
War uch der spatere Generaldefinitor des Kapuzinerordens, Sigisbert egli, Absolvent dieser
Schule (vgl Felder, 19)

Vgl Autobiographie, In: HF 6 (1953),

In Schwyz traf 61 mit Theodosius Florentini Z  n, der als Vikar der Klosterfamilie für den
Bau des Kollegiums un des Mutterhauses der Ingenbohler chwestern verantwortlich WAarT.

B rst weniıge Bahnstrecken gab, gingen die Kapuziner MmMeılst Fulß ihren seelsorgerli-
hen Verpflichtungen (Z2B Aushilfen) ach SO ird die Entstehung des Ausdrucks Laufpater
erklärt. Vgl Autobiographie, In: HF6 (1953), 176-180.

Nach eigenen Angaben er In diesen ulr Jahren zwischen 130 un 140 Noviızen, VO  —
denen jedoch kaum WEl Drittel die Profeß abgelegt hätten Vgl Autobiographie, In
(1 953), 193-1
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Beichtvater In der Luzern? un In den die grenzenden |)Or-
fern. 1874 drängte sich eıne erneute Umdestination auıf. Die radıkale RK@-
gierung des Kantons Solothurn beabsichtigte WIE andere Kantone, atlloO-
nal- DZW. Kantonalkirchen errichten. Priester mußten ihre Pastoralarbeit
aufgeben, Kirchen und Kirchengüter wurden VOoO aa konfisziert und
Bischof Eugene Lächät wurde auf die (jAasse gestellt. Die Chorherrenstifte
St Urs un Viktor In Solothurn und In Schönenwerd SOWIE das Benedik-
tinerkloster Marılasteırn hereits aufgehoben worden. |)Den übrigen
Männer- un Frauenklöstern wurde die Aufhebung angedroht. Vorerst
wurde muiıt der Aufhebung der Kapuzinerklöster In Dornach und Olten
gerechnet. amı wWare auch das Fnde des Kapuzinerklosters In Solothurn
eingeläutet worden. In dieser schwierigen Sıtuation wurde ernnar
Christen ZU uardıan des Klosters In Solothurn und FA rediger
der Kathedrale ernannt. ® In einem Flugblatt, das 7 verfaßt und VO
uardıan des Osters Iten unterschrieben Wär, rief ernnar rısten
den Klostergegnern In Erinnerung, WIE die Kapuziner seıt 300 Jahren In
Dornach, en und Solothurn gelebt und miıt der Bevölkerung reu
un Leid geteilt hätten. Fr hat das Volk, sich miıt den Kapuzinern SOM=
darısıeren. Urc seIine ZUTÜG  altende und zugleic Hestimmte Art ZO$
f selbst Gegner auf die eıte der Kapuziner. Daher das Kloster SO-
othurn selbst IM alle eINEes Aufhebungsbeschlußes muiıt der Solidarität
vieler kirchlich Distanzierter rechnen können. Miıt Rücksicht auf die drei
bedrohten Kapuzinerklöster un eıne den Kapuzinern mehrheitlich
wohlgesinnte Bevölkerung blieh ernnar In Solothurn, Hıis der Kultur-
amp vere und er der Spitze der schweizerischen Kapuzinerpro-
VINZ eıne NEeUue Leitungsaufgaben übernehmen mMUu Noch Als uardıan
VO Solothurn wurde er 1873 VO Provinzkapitel Z ersten Definitor
gewählt Has Provinzkapite!l diskutierte die Erziehung und schulische Bil-
dung der Jungen Leute Im Auftrag des apitels entwarf ß eine tudien-
ordnung Beschlossen wurde der Ausbau des Kollegiums In Stans; die
philosophische und theologische Bildung der Kapuziner sollte auf Solo-
thurn un L uzern konzentriert werden. Miıt dieser Beschränkung auf zwe!ı
Studienorte leß sich HIC [1UT der enrsta vergrößern, sondern gleich-
zeitig das akademische Niveau nheben 1879 wurde elZ Provinzialmi-
nıster gewählt. ” Als solcher kümmerte T sich NC [1UTr das Wohl der
PrOVINZ, sondern förderte gleichfalls das apostolische Engagement der

este pastorale Verpflichtungen übernahm er In der Kollegiatsstiftskirche ST Leodegar IM Hof
un n der Pfarrkirche St Marıa In der Au, der Franziskanerkirche, In Luzern.

10 Vgl Autobiographie, In: HF 6 (1953); 198-206.

11 Vgl eb 206212
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Abb ernnar: rısten ach dem Noviızılat als
Neuprofelß-Klerikerfrater 1856 im Philosophie-
Kurs ım Studienkloster Solothurn PAL 121
D), photographiert Vo seinem Mitbruder Mat-
thäus Keust (1 025-1 398)

Abb DDer Junge Pater Kapuziner ernnar:
Christen PAL 121 a), OTO: aus
Keust OFMCap)
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Kapuziner In den Pfarreien.'“ Nach Ablauf seıner Amtszeıt als Provinzıial
wurde f zunächst rediger In Zug Für die VO Aussterben edronte
Tessinerprovinz der Kapuziner egte e|T eiınen Reorganisationsvorschlag
Vor. ' Unter seIiner Leitung als KuSsStOs SEWaNN die JTessiner Provinz/Kom-
missarıat IM ahr 1885 die Eigenständigkeit ZzUrüßGK e

Al eınem abrupten Abbruch seInes Wirkens Im Tessin und eıner Send-
e7u einschneidenden /asur In seınem en sollte die Teilnahme
Generalkapite! der Kapuziner führen, das 18834 In Rom staitian Polliti-
csche Wırren In Italien hatten In den versansecNnen Jahren verunmOg-
IC eın Kapite! durchzuführen Miıt eıner umfassenden Standortbestim-
MUung sollte dem fortschreitenden Inneren und außeren Zerfall des
Kapuzinerordens inhalt geboten werden. ernnar risten 2In8 De-
reıts Im ersten Wahlgang Aals Definitor hervor. Aus dem Gremium der De-
finiıtoren wurde Gr In eınem welteren ahlgang mıiıt VO 109 Stimmen
7u Generalminister des Kapuzinerordens gewählt [Das Wahlergebnis
War insofern überraschend, da bisher melstens eın Italiener die eıtungs-
aufgabe innehatte. FEFhbenso WafT CS eın WagnIis, Inmıiıtten der revolutionä-
[el] Wırren In Italien eınen Ausländer als Oberen wählen.® Bemer-
kenswert ıst diese Wahl auch deswegen, wWeI|l muit ernnar rısten
erstmals eın Schweizer die Aufgabe eINes Generalministers übernahm.!

192 Während seIiıner mitszeı als Provinzialminister ereignete sich die VO Bischof angeordnete
Fortweisung der Kapuziner VOoO der Hofpfarrei In hur. |)iese wurde als 11150 schmerzlicher
empfunden, als sich die Kapuzıiner In der /Zeıt der eformation solidarisch miıt der LDiGOzese
Chur erwiesen und das rab mıiıt den sterblichen UÜberresten ihres In den Bündner Wırren
umgekommenen Mitbruders idelis VOo  z Sigmaringen (T 10622) geptleg hatten; vgl azu die
Beilage (Aufhebung des Hospizes In hur In 1953), 219-221; welteres: eb Autobio-
graphie, In (1 953), 208Tf.

13 Vgl Autobiographie, In )/

14 Zur Situation der Tessiner Proviınz DZW. des Kommissarlats vgl Bonaventura Furrer OFMCap,
ernnarı rısten und der Wiederaufbau der Proviınz des h[. Fidelis (Tessiner Proviınz), In

Fidelis /7 (1984), 25-41; Christian Schweizer, «Fratiı edeschil» )as Kapuzinerkloster al als
Konvent mMit Brüdern der schweizerischen Kapuzinerprovinz VO.  z 1664 HIS 15697, In ),
02-1

15 Erwähnenswert ist, dafß ernnar: rısten In keinem oment mit einer Wahl rechnete. er
ahm er NUu  — das Ötigste ach Kom miıt un wıe die beiden übrigen Vertreter der Schweizer-
DrOoVINZ War eTr Im Besitz eines Retourbillettes Vgl Autobiographie, In HF 6 (1953),

Von den damals bisherigen 63 Generalministern MUu  — Nichtitaliener SCWESEN,

Als erster Generalminister mıiıt schweizerischem ezug Kkönnte VOT ernnar:' rısten der
53-1 als Provinzialminister für die Schweizer Kapuziner fungierende Italiener Laurentius
RUusSso VOoO rIndısı 9-1 genannt werden; dieser eitete den Orden 2-161 Fr wurde
1/83 selig un 1881 heilig gesprochen und 1959 Z/u Kirchenlehrer erhoben; vgl V/2,
58-59
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Abb ern ard risten, der Maı 18i  P gewä Generalminister des Kapuzinerordens In KOM,
Provinzialminister der Schweizer Kapuziner und Kustos der Jessiner Kapuziner PAL Sch 2412, OTO:
att Keust OFMCap)
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Abb. Treffen miıt Mitbrüdern Im Kapuzinerkloster Altdorf 29199 August 1558, Iıne Auto-Photogra-
phie VO aus Keust: tehend VO Iın ach rechts: ulg! MorIinı da Urbino (Generalsekretär des
Ordens), Famund Bilgerig (Guardıian Kloster Näfels), aus Keust (Guardian Kloster Altdorf),

Justinian SeItz (Provinzialminister Schweizer Kapuzıner), Kar| Stirnımann, heodosius Meiler,
sitzend Generalminister ernnar: rısten PAL 102)
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aps | eO XII bestätigte ihn In seınem Amıt für eINne MISZeEeI VO  >

12 Jahren ernnar rısten WarTr selber rstaun über seIne Wahl, da ß
DIC über die Erfahrung verfüge, die eıne solche Leitungsaufgabe
raussetze ber die Kapitularen VO Leistungsauswels iIhres Mit-
hruders überzeugt: Laufpater, rediger, theologischer Lehrer, Novizen-
melster, uardıan und Provinzial. Z usätzlich konnte 8 mıiıt dem
uneingeschränkten Vertrauen der gesamten schweizerischen Kapuziner-
DrOVINZ rechnen. Als erstes veranlaßte eT eiıne Evaluation, die über die
Sıtuation des Ordens Aufschlufs gab Miıt eıner ıımfassenden RKevision der
Ordenssatzungen wollte er der wachsenden Aushöhlung des Kapuzıiner-
ordens durch den Zeitgeist inhalt gebieten.® Fın hesonderer Handlungs-
hbedarf Hhestand In den ereichen Leitung und Verwaltung des Ordens,
MiIssionswesen, philosophische und theologische Ausbildung der
Mitglieder un In der UOrgantisation der Provinzen. Fine Erneuerung des
Ordens müßte auch das bröckelnde missionarische arısma des (1
ens lüte bringen Deshalb stellte elr seIıne teilweise mehrmo-
natıgen Visıtationsreisen In hbeinahe alle Provınzen Europas, des Orilents,
In Nordafrika und In den USA In den Dienst dieser Erneuerung. F)as NArSTE
tationsergebnIis War niederschmetternd |Jie melılsten Proviınzen
auf eınem Tiefpunkt angelangt jele Klöster aufgehoben, NIC
wenige Kapuziner lehbten zerstreut In einigen Proviınzen WafT die Aufnah-

VO Novizen verboten. Einzig In Nord- und Zentralitalien hatten sich
die aufgehobenen Klöster wieder «Devölkert», während In Süditalien der
Prozels der Auflösung und Zerstreuung welıter VOT sich BINS uch für die
2 Missionsgebiete hbestand große ela$ autfgelöst werden. Vor allem
die europäischen Provinzen, die unter der Aufhebung der Klöster ıtten,

NI mehr imstande, eıne ausreichende Anzahl ISsSsI1ONare FÜr die
missionarischen Projekte un INnSaTlzZze stellen. Unter diesen Umstäan:®
den cah er keine andere Möglichkeit, als die Mitbrüder Ihrem Woh-
nort aufzusuchen, anstehende robleme ZAEE Sprache obringen, SIE In
hrer erufung bestärken und nötigenfalls zurechtzuweisen.

|Die Visıtationsreisen miıt großen physischen und psyChischen Sftr3a-
verbunden, ennn SIE mulsten Im Auto, auf Karren der Fulß

macht werden. Vor 100 Jahren gab S erst weniıge Bahnverbindungen und
vielerorts fehlte eES Fahrstraßen UÜber Provınzen hat ernnar
Christen visıtiert, einIge zweimal. hne auf seIıne angeschlagene
Gesundheit Rücksicht nehmen, hielt er selınen Vıisıtationsreisen

In den Visitationsberichten, die detailliert die Sıtuation der einzelnen Provinzen festhalten
(vgl Felder, 15/- 238) werden iImmer uch Beobachtungen Zur Lebensweise der Mitglieder des
Ordens gemacht Nichtbeachten der Regeln, Geldspiel der Brüder, Besuch VO Wirtshäusern,
Nichtbeachten der Klausurregel, Privatgeld (vgl eb 168 f/ 189f., 197, ZURE 203f., 283, 298)
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Abb Auf Visitationsreise Im Staate Cansas/Nordamerika Im ahr 1891 (PAL Sch 2412

Sch 2412Abb Auf Vısıtation 1906 n der Kapuzi4r]mgrpri(d)vi’n“z Pari; (PA
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fest Irotz der Milßerfolge die auch Hei Visıtationen NIC ausblieben
konnte T: die Erfahrung machen dafß sich Proviınzen wachsender Zahl
mMiıt dem missionarischen Auftrag der Kirche dentifizierten und diese He-
reıt Verantwortung für Missionsgebiete übernehmen Auf die-
Se Hintergrund IST das Urteil SEINESs Blographen sehen «P ernnar
VO Andermatt müßte als der größte Kapuzinergenera!l angesprochen
werden Welrnn er UTl auch [1UT alsc Ordensvisitator bekannt WafTe y

Seın Rechenschaftsbericht nach Jahren Leitungsverantwortung zeıigte
CITI1EeE überraschende Bilanz Der en WarTr spirituell und organisatorisch
wieder gefestigt 1Das auscnitie HIC darüber hinweg, da noch viele AI
gaben ringen Lösung hedurtften Auf Bıtten der enrneı der

Generalkapite!l Teilnehmenden hatte ardına egna hel aps LeO
XE DIspens nachgesucht eIne den Ordensregeln NICC”
sehene Wiederwahl VO ernnar rısten ermöglichen Bereıts l
ersten Wahlgang wurde der bisherige Amtsinhaber miıt 110 VO F Stim-
ME wieder gewählt Was 4 der Geschichte der Kapuziner ebentalls elrn
Uniıkum darstellt zn Selbst aps LeO XLEE äußerte sıch | Audienz
NnsCHNIU die Wahl anerkennend «Wır freuen Uns VO SaNZEIM Her-
7el11 über Ihre Wiederwahl Ihre ugenden die Wir wohl kennen und die
großen Fähigkeiten weilche SIe diesen schwierigen /eıten G Lenker
des Ordens den Tag gelegt en empfahlen SIe den Stimmen Ihrer
Mitbrüder SIe konnten keine hessere Wahl reffen und keinen tüchtige-
(en und eifrigeren ern die Spitze des Ordens stellen. Von diesem
glücklichen Lreignisse warten Wır die besten inge für den rden, der
z zweıten Male serımn Schicksal ı[ Ihre an legt.»
en der Konsolidierung der Gemeinschaft Sal ernnar
rısten | der Kevisiıon der Ordenssatzungen CIINne persönliche Heraus-
forderung.” Letztmals diese re 164  ( AJ revidiert worden In-
zwischen NnIC MUurTr 250) Fe versgansecn sondern Gesellschaft
Kırche und en hatten sich grolßße Veränderungen ergeben er WarTr

Öfters unmöglich festzustellen welche Gesetze abgeschafft und wel-

19 Fbd 316

20 Zum Rechenschaftsbericht vgl eb 241 245

2 Frst einmal l der Geschichte des Kapuzinerordens War e1In eneral wieder gewählt worden
1782 Destätigte das Kapite! FErhard Vo Radkersburg (Steiermark) für 1INe zweıte mtsdauer
Vo  —_- Jahren HIS eute War kein anderer Generalminister re Amıt

27 Zitiert ach Felder 249

23 Vgl eb 253 278

241



Inıtlator missionarischen Aufbruchs

che noch gültig Bernhard SCWaNN die UÜberzeugung, eıne REeVI-
SION der Konstitutionen SE1I unumgänglich, das Ordensleben ON
dern, E blühte, un CS beleben, 5 darniederlag. Für das
Generalkapite! arbeitete T eın Grundlagenpapler au  N DITZ Kapitulare He-
fürworteten In seınem Sinne eıne Revision der Konstitutionen und über-
trugen die Weiterarbeit eıner KommıssıON. Obwohl die Kommissions-
meNnrneı die erarbeiteten Satzungen gutgeheißen a  o verweligerte der
Apostolische den Satzungen die Approbation. [ Die FiInwäan-
de, die die Konstitutionen angeführt wurden, schienen AUS“=
THC eINes persönlichen Widerstandes eıner kleinen, aber einflußrei-
chen Gruppe innerhal des Kapuzinerordens seImn. |ie Ablehnung
fokussierte sich auf die Im ntwurf vorgesehene Entmachtung des (ene-
ralprokurators, der für die Regelung der Beziehungen Z} Römischen
Kurie zuständig WAarT. [Die bisherigen Amtsinhaber pochten auf ihre
Unabhängigkeit un nahmen gelegentlic auch FT Ordensgeneral Im
Widerspruch steNende Verhandlungspositionen eın |)ie Reformvor-
schläge VOo ernnar rısten sahen dessen Unterstellung unter den
Generalminister VO  — FS gab jedoch noch andere, her emotional gelager

Widerstände den ntwurf. Den eınen milßstiel die Förderung des
gemeiInsamen Lebens der Abschaffung persönlicher finanzieller
Einkünfte, andere sträubten sich jegliche Anderung der hereits 2 5()
egeltenden Satzungen. Der Upposition gelang ©S; miıt einflußreichen
Beziehungen die Kevısiıon der Konstitutionen HIS Zzu folgenden CGene-
ralkapite!l verzogern. Schließlich wurde die strittige Angelegenheit In
Entsprechung den Vorschlägen VO ernnar rısten entschıeden
Fortan trug während der bwesenhei des Ordensoberen der Prokurator
die Verantwortung. In seiınen Fntscheiden WafT ß jedoch das CGeneral-
definitorium gebunden un 1e dem Generalminister unterstellt.

ArO1Z ernsthafter gesundheitlicher Schwierigkeiten unternahm Bernhard
rısten auch In der zweıten Amtsperilode ausgedehnte VisitationsreIli-
cen.“ EInZIg Z7WEeI Provinzen Kkonnte f nicht besuchen: die russische un
die polnisch-russische. [)Das zaristische >System e keine offnung auf
eınen Weiterbestan der beiden Provinzen. Bel den unzähligen Besu-
chen wiederholte sich die Bilanz der ersten Amtszeıt: |)Iie vielen Provın-
Z erfuhren Urc die persönliche Gegenwart des Ordensgenerals

Auftrieb und wurden gleichsam mıiıt franziskanischem
Geist beseelt. mmer strebhte efT eın Gleichgewicht zwischen eiıner Be-
achtung der Regeln, des seelsorgerlichen Engagements und eıner soliden

Vgl eb 279-316.
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tachlichen Ausbildung, die unabdingbare Voraussetzung EÜÜr jeden mMIS-
sionariıschen |)Dienst 1st.“

Nach eıner eindrüc  ıchen Dankesovation seltens des Generalmi-
nısters schied ß auf dem Generalkapite!l 19083 dUus$s der Leitung des Kapu-
zinerordens au  / Der MNMEeUe General hatte Im Auftrag desn (Jr-
dens den aps gebeten, die Verdienste des scheidenden Generalministers
muiıt eıner kirchlichen ur auszuzeichnen. aps Pıus ihn
ZU Titular-Erzbischof VO Stauropolis (Kleinasien) Nach der ISCNOTS-
weihe kehrte er INnS Kloster Wesemlilhin zurück. Bel einem Besuch In nder-
ALt erkrankte ß eıner heftigen Bronchitis egen seIiıner angeschla-

Gesundheit entschied er sich für eın welteres Verbleiben He den
Schwestern In Ingenbohl. Hıer STar eTtr 14 Marz 1909 und rde In der
Klosterkirche Wesemlin beigesetzt. Auf eıner Bronzeplatte sind seIıne
Verdienste festgehalten: Studia DrOMOVI Missiones ampliavit discipli-
I1a roboravit (ET hat die tudien gefördert, die Missionen gehoben, die
Urdensdisziplin gefestigt).
25 Vgl Bonaventura Furrer OFMCAap, ZLEEF Geschichte des Generalates VO.  . ernnarı rTIısten

(Summarıum praecıpuum actuum VO.  > Theodor Borter), In (1 486-1 98/7), 45-837.
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Der. MiISsSIONariısche renh Das Projekt Vo ernnart: Christen

KU nach seiner Wahl stellte er In eınem Rundschreiben serın keglerungs-
VO  —_ [DIie darin erwähnten rundsätze werden seiIne gesamte

Amtszeit pragen: Erneuerung des Ordenslebens, Bildung und tudien,
Apostolat und missionarisches Engagement.“°
Bel Amtsantriıtt Im Fe 18834 eilanden sich die Missionen auf einem
Tiefststand Deshalb War seIıne Absicht, die missionarische egeiste-
(1ung innerhal des Kapuzinerordens e wecken. Noch immer hatte
eINne age des Ordenskommissars die Propagandakongregation nichts
VO ihrer Aktualität verloren: «Seıit ZzwOlIlf Jahren werden die General-
obern des Ordens bezüglich der Angelegenheiten der Missionen und
der Missionäre vollständig übergangen. Wenn SIE ZWEeI- der dreimal In
all diesen Jahren EIWAS über die Missionen hörten, handelt sich
eınen unvollständigen, abgebrochenen und beinahe abgetrotzten Be-
IC Deshalb eıiß clas Definitorium NIG Wads In den Missionen VOT-

geht, welche Frucht SIE hervorbringen, Was besser gemacht werden könn-
S® miıt einem VWorte, eiß Sar nichts er Generalminister und das
Definitorium en wiederhaolt gebeten, die Kongregation möchte
diesem UÜbelstand en und den abnormalen Zustand beheben, aus
dem [1UTr Nachteile für die Missionen erwachsen können. 1)as en der
Missionen würde ungleic reicher und blühender seln, WEell) die leidige
Irennung derselben VOo en NIC eingeführt worden wäre.»“ /7u die-
Ser Feststellung, da eIıne einheitliche, zielbewu Ste Leitung der MISSIOMNA:
rischen Insatze nicht gegeben Wär, trat erschwerend der Umstand, dafß
die Provinzen, sobald SIE eın Mitglie für eınen missionarischen insatz
rreigestellt hatten, nichts mehr Vo ihm vernahmen.?®er Missionar War
mehr der weniger auf sich selber angewlesen, Was vielen Milsständen
und Mißbräuchen führte.

Wiıe War CS dieser Siıtuation gekommen? Während Deispielsweise In
Südamerika die Franziskanermissionen den Hheiden Patronatsmächten
>panien und ortuga als Kessourcen Z Verfügung tanden und gleich-
zeitig VO ihnen abhingen, unte_3rstanden die Missionare dUus dem Kapu-
26 Vgl Felder, 125-141

Z Ebd., 128

28 Vgl eb 126

29 Vgl Cayota, [JIie franziskanischen Missiıonen. Prophetische Alternative der kolonialıisti-
sche Kollaboration?, InN: Sievernich (Hg.), Conquista und Evangelisation, Maınz 1992,
B
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zinerorden VO Anfang der Kongregation ür die Ausbreitung des
Glaubens.” Zuständig für die missionarische Tätigkeit des Kapuzineror-
ens WarT der Missionsprokurator, der teilweise hne weliıtere Absprache
mIıt dem Generalminister alle die Issıon betreffenden Angelegenheiten
muit der Propagandakongregation Im Alleingang regelte.
|)as Fehlen eıner ordensinternen Instanz, die die verschiedenen MISSIO-
narischen rojekte koordinierte, ZU Ruıln der missionarischen (n
ternehmungen der Kapuziner geführt (jeradezu gespenstisch erwies
sich der drastische ückgang der aktiv In einem missionarischen Fiınsatz
Stehenden [Die Janl der Missionare sank nämlich In eınem eıtraum VO
zehn Jahren VO 414 auf 577 das heißt napp fünf Prozent der Mitglieder
der Provinzen tanden In eınem missionarischen Einsatz.

Mit verschiedenen Malßnahmen versuchte der Generalminister die 1ITUa-
tıon verändern:

Fın erster chritt bestand darin, alle Missionsgebiete seIıner Zuständig-
keit unterstellen. er Prokurator wurde HTE eınen Missionssek-
retlar ErSseizt, der seIne Aufgabe In Zusammenarbeit mıiıt dem General
ausführte. Dafür ca ST Antonın VO  E Reschio, eınen In ıle Im INSatz
stehenden Missionar VO  _ Dieser hatte WIE ernnar rısten selber
emer miıt außerordentlicher Gewissenhaftigkeit und Sachkennt-
NnIS jJahrelang gearbeitet un vieles ZUT Kestauration der KapuzinermiSs-
siıonen beigetragen.”
Fın zwelıter chritt WarT die Zuteilung der Missionsgebiete die einzel-
Me Kapuzinerprovinzen. ede Provınz hatte eın hbestimmtes Einsatzge-
biet übernehmen.* Auf diese Welse die Provinzen gefordert,
Mitarbeitende für die missionarischen Finsätze rekrutieren, den
ISss!ıonaren die entsprechende Ausbildung vermitteln und wäh-
rend des Finsatzes deren Begleitung sicherzustellen.

Vgl Glazik, Der Missionsfrühling Beginn der Neuzeiıt, IN el  in, an  UC. der Kirchen-
geschichte |V, 644-649

37 Vgl Felder, 131

Vgl eb 139)+

33 |Die schweizerische Kapuzinerprovinz hat 1921 eigene Missionen In lansanıa un den SeYV-
chellen übernommen (Vgl Lehner, Schweizer Missiıonen un Missionare, In KMS5S )/
120-126; Beckmann, Die katholischen Schweizermissionen In Vergangenheit und egen-
wWart, In: Studıa Missionalıa (1 955-56), 155-157. Vier Mitglieder der Schweizerprovinz halfen
der portugiesischen Kapuzinerprovinz die UÜbernahme eiınes eigenen eDIietes In Mozambi-
UUC vorzubereiten. Weitere Details siehe He arıta Haller-Dirr, Bischof Gabriel Zeilger VOT)]
ans (186/-17934) Nidwaldner, Kapuziner, Bischof, In 1995 9-1 insb 46-103; arıta
Haller-Dirr, Years Baldegg Sisters an Capuchin rothers In lanzanıa, Luzern/Baldegg 199/.
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Weıter wurde eın Statut veröffentlic das die religiöse Observanz In
den Missionen egelte |)ieses missionarische Grundgesetz bestand In
eıner Zusammenstellung aller für die Missionare gültigen Normen, die
sich aUs der ege!l und den Ordenskonstitutionen erheben ließen. ı Ja
Taus gng klar hervor, dafs MUrT Berufene für den missionarischen |Dienst
taugen un nıiıcht Mitglieder «abgeschoben» werden können, die für
die Proviınzen eINne Belastung sind Mıt Vehemenz wurde darauf hın-
gewlesen, jede missionarische Fxistenz gründe In eıner vorbehaltlosen
Treue ZAUFT egel

Bereıts FEnde der ersten Amtszeiıt Kkonnte Bernhard rısten In seınem
Rechenschaftsbericht auf eınen grundlegenden andel hinwelsen:
«Vorher UNsSeTeE Missionen den Provinzen, dem en und
den Generalobern selbst rem gewissermalsen unbekann [ JDie wenIi1g-
sten Provinzen hatten eın eigenes Missionsgebiet... |)er en als COM-
cher hatte keinen influfß auf die Missionen; die Proviınzen hielten die
Missionare, welche SIE muiıt Arger und Widerwillen bgaben, als VOoO der
Provınz un VO en abgefallene eute; die Missionäre aber betrachte-
ten sich selbst als herrenlose Objekte.Z liegen die inge SaNzZ anders:
|Die Missionen werden VOo allen als «das Werk» des Ordens anerkannt:;

Provinzen en ihre eigenen Missionsgebiete; die Missionäre arbei-
ten, seitdem sSIE dem Oberhaupte des Ordens unterstehen, miıt größerem
ifer, miıt reichlicherem Gewmnn Seelen und miıt weniger C‚eiahruüh das
eigene Heil; alles 1 ä(St sich gul d woilern die Provınzen die ihnen el-

rauten Missionen 11UT genügen der vielmehr reichlich mıiıt Miıssiona-
LeTln] versorgen».“”
Im IS aufblühenden missionarischen Engagement verdient die CGewiIin-
NUung missionarischen Personals besondere Erwähnung. ZAH Vor-
bereitung der Ordensmitglieder für die Missionsarbeit tanden Z7WEeI Ee1-
SCS gegründete Studienhäuser zur Verfügung: [)Das Missionskolleg an
idelis In Kom und das orientalische Institut, das 183833 In Smyrna (Klein-
asıen) gegründet worden war. > [ Das Instıtut war ZUER großen Überraschung
VO ernnar rısten ADLe MUr ctark verschuldet, sondern muflßte sich
miıt ehrern zufrieden geben, die P CHE ungenügen ausgebildet
Nach der ersten Vısıtation Im en (O)sten traften ernnar rısten un

Felder, 1371.

35 Vgl eb 106f.; 145{.
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seın Kat Vorkehrungen: | J)as Missionsinstitu erhielt eın Studienregle-
MEeHT, eınen festen Studienplan un qualifizierte ere und Lehrer, die
größtenteils die Tiroler Provınz 7 e Verfügung stellte.?°

|Die angestrebte Erneuerung des Ordens WarT [1UT möglich, WeTll die (J@-
meinschaft In diesen Erneuerungsprozels einbezogen werden konnte.
|)as wiederum setizte eın Informationsorgan VOraUs, das die Generallei-
tung muiıt den Provinzen un die Provinzen untereinander SOWIE mit ihren
Missionen verband.” Hs Generalkapite! Hereıts Im e 1834 auf
die Notwendigkeit eINEeSs «Amtsblattes» ningewlesen. Bernhard rısten
erfüllte diesen Kapitelsauftrag, indem rn das Informationsorgan Nalecta
Ordinis Inorum Capuccinorum SC Miıt der Prazisierung, dals das MIt-
teilungsorgan HIC der Ort für wissenschaftliche Diskussionen sel, SOfT)-

ern «die Gleichförmigkeit, die Brüderlichkeit, die gegenseitige 1e
un die Ordenstraditionen» schützen un Öördern habe, stellte E

eESs In den |Dienst eıner Spiritualität, die die Ordensgemeinschaft eınte.
DIie Reaktionen auf die ersten Nummern fielen DOSITIV au  N Bernhard
rısten ommentierte die Bedeutung des Internen Publikationsorgans

Im eıner Einstellung der ordensinternen Publikation würde WIE-
der eın unüberbrückbarer Abgrund geschaffen zwischen CI und Dn
ertanen, zwischen dem en und den Provinzen».”

amı hatte ß seIıne Zielvorgaben erreicht. [JDie Bilanz, die ernnar hri-
sten vorlegen Konnte, glic eıner agna Charta zugunsten der MISSIO-
7ne [ Die Provinzen gleich In mehrfacher Weilse In den missionarı-
schen Auftrag des Ordens eingebunden; SIE trugen die Verantwortun
für die missionarischen INnSalize In den verschiedenen Kontinenten un
stellten aTlur Personal miıt eıner adäquaten missionarischen Ausbildung
ZUT Verfügung. Jene, die sich nicht für einen Finsatz entischeı den onnten
der sich NIC azZu beruftfen ühlten, erhielten die Aufgabe zugewlesen,
die Im MAcatz tehenden mıiıt ihrem Degleiten. [ DIie Reform der
beiden ordenseigenen Ausbildungsstätten hbot arantıe für missionarisch
qualifizierte Mitarbeitende |JDie Zuständigkeit für die Missionsgebiete
un die Missionare Im Finsatz WafT KIar geregelt. |Jie (‚esamtverantwor-
tung für das missionarische Engagement des Ordens Iag fortan Hheim (je-
neralminister un He dem ihm unterstellten Missionssekretär. BIS Z

Vgl eb 153-156

Vgl eb 112114

EDd:; 113

Ebd., UE
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vollständigen Umsetzung dieser Maßnahmen bat ß die äalteren und kran-
ken Missionare, auf ihren Posten auszuhalten. Zusätzlich Iud eTtT das War

eın Novum die Missionare eIn, ihm Vorschläge für eine effizientere Or-
ganisation der missionarischen Arbeit und für die Ernennung VO ern

unterbreiten Seıin Versprechen, die Missionen würden seIıne
orge seln, lIöste ernnar rısten meNnNnriTaCc eın

as missionarische Engagement der Kapuziner hat unter dem Generalat
VO ernnar rısten uTltfrıe ernalten Bereıts eın Vergleich der
Mitgliederzahlen des Ordens In den Jahren 18584 und 1903 belegt die
Wirksamkeit der Reformen. Mit der Mitgliederzahl stieg auch die Zahl der
Missionare und der Missionsgebiete. 1908 War der en für MISSIONS-
gebiete zuständig, In denen 914 Missionare In eiınem missionarischen
Engagement tanden

rOTZ dieses Inneren un äußeren rfolges Z0$ ernnar rısten eıne
hescheidene Bilanz über serın |ebenswerk «Alles Ist noch NIC vollkom-

Wenn aber auch noch NIC alles vollkommen WäarfT, eINes steht fest
ernnar rısten ıst In der Geschichte des Kapuzinerordens In doppel-
ter INSIC prasent: als Kestaurator der alten und als ater der neuzeitli-
chen Kapuzinermissionen.

«Auf ISSION gehen» eın Profil mıiıt enm Missionarischen
NSprucC

Iräger der missionarischen Aktivität der Kirche seIıt den nfängen
mehrheitlich die Orden.“® In ihren vielfältigen Ausprägungen stehen SIE
HIS heute AIs Antwort sowoh!|! auf den Ruf In die Nachfolge Jesu WIE auch
als Antwort auf die Einladung ZAHT. Mitarbeit el der Einlösung des MISSIO-
narıschen uftrags der Kirche DITZ Charismen der verschiedenen en

In der ege!| eIne Antwort alf änge!l In der Kirche un Onkreie
Noöte In der Gesellschaf IC selten ückten Ordengründungen VETSCS-
SCHNECHANSCNE Wahrheiten des christlichen Glaubens wieder In /Zen-
Irupm SO folgten die Gemeinschaften, die sich auf Franz vOor') ASssısı berie-

[ Die Überlegung VOoO  — Bischof Hartmann Destätigt Evangelli nuntiandı: «Ja, wahrhaftig, die Kır-
che SCNHhulde: diesen Ordensleuten viel» (EN, 69) Fbenso äaußert Redemptoris MISSIO Erwar-
tungen den missionarischen Beltrag der en «DIe hesondere Berufung der Missionare
auf | ebenszeit hehält hre volle Gültigkeit: SIE verkörpert das eispie!l des missionarischen
Einsatzes der Kirche, clie iImmer auf radıkale un ganzheitliche Hingabe angewlesen ıst, auf
eUue un ne Impulse» Y 66)
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fen, dem / predigenden und eilenden esus den
Ausgestoßenen, den Gescheiterten und den Menschen an eıner
konkreten Gesellschaft

In seıner Autobiographie Bischof Anastasıus Hartmann das irken
der Kapuziner muiıt dem Begriff «Mission» zusammen.“” Miıt dieser enn-
zeichnung aller Iviıtaten der Kapuziner ird klar darauf ningewilesen,
dafß der Franziskusorden als erster das Missionswerk un rısten WIE
Nichtchristen als eigentlichen WEeC seINes Apostolates festhielt |J)er
missionarische Auftrag also Z7We| Stolßßrichtungen: Festigung des
aubens der rısten («Volksmission») und Bekehrung der Nichtchri-
sten |)iese Umschreibung des missionarischen Auftrags und des (CHarıs-
INas der Kapuziner cheint In eıner His heute In der Kapuzinergemeıln-
schaft gebräuchlichen Redensweise «auf Issıon gehen» Zu Ausdruck

kommen.

«Auf ISsıon gehen>» scheint den Begrift Issıon aus seIiner geschichtlich
gewachsenen Einengung herauszulösen und gleichzeitig die NEeUeE InNn-
haltliche bestimmung VO Issıon P USCdruC bringen Issıon Afs
uwendung 7z7zu Menschen ıst heute Keineswegs mehr auf nıicht- der
außereuropäische Missionsgebiete beschränkt, sondern verweiıst darauft
dafß die Welt Zzu Missionsland geworden ist «Auf ISssıon gehen»
umfaflst sowochl| Noch-nicht-Christen WIE Nicht-mehr-Christen In gleicher
Weilse. «Auf Issıon gehen>» signalisiert die universelle I)ımension des
missionarischen uftrags, In dessen |Dienst die Kapuziner seIlt ihrer (;rürn;
dung auch In der chweiz stehen.

«Auf Issıon gehen» verweilst ferner auf die grundlegende Tatsache, dafß
die Kirche und Konsequenterwelse jede Gemeinschaft ihrem esen nach
missionarisch ist, das el «als esandte unterwegs ist, da SIE selbst ın-
© rsprung AaUuUs$s der Sendung des Sohnes und der Sendung des eili-
scn (jelstes herleitet gemä dem Plan (G‚ottes des Vaters».* |)araus 15(St
sıch folgern, daß ISsIıon nıcht VO der Kirche als eiıne besondere uTga-
be vermittelt wird, sondern Kirche HrC die umfassend verstandene
ISss!ıon konstitulert ird Solche Tatsachen verunmöglichen ©3 Issıon
verkürzend un entstellend A Seelenrettung darzustellen. MIS-
SION ıst Kundgabe des Planes (Giottes mit der Welt und ihrer Geschichte
S5Ie ist Mittellung der 1e und Menschenfreundlichkeit Gottes, Weıiıter-

41 Vgl Christian Schweizer, Missionsstation SUursee. [)as Seelsorgegebiet der Kapuziner In und
S5Sursee, InN: )/

42 Vatıiıcanum gentes,
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Abb. 1/: [Die personelle Entwicklung des Kapuzinerordens dem Generalat des ernhard rısten
85-1

der frohen Botschaft Gottes. «Auf ISsSIONn gehen» bewahrt VOT Je-
dem ekklesiologischen Narzıssmus. Denn die Mitarbeit Im missionarıi-
schen Dienst WIE dies die Reformen VO Generalminister Christen
vorsehen eıne entsprechende fachliche und menschliche Bildung
LAUS; die das Andere kennen lernen il und ebenso efähigt, das Eigene
über däs Fremde besser verstehen.

«Auf ISsIıoOn gehen» eın Profifil miıt enm missionarischen nspruch:
l)Der Nnspruc hesteht In eıner Klaren Absage jeden Versuch, als
schiedsrichterliche NsStan? über andere Formen gemeinschaftlichen reli-
gıiösen Lebens un andere Versuche, den missionarischen Auftrag der
Kirche einzulösen, urteilen. Alle historisch gewachsenen Gemein-
schaften, die HIS heute Menschen Im Dienst missionarischen Auftrag
der Kirche einbinden, haben ihren Malsstabh darin, ob un inwiefern SIE
dera des Glaubens dienten un dienen. «Auf ISsI!Oon gehen» erIın-
nert daran, dalsß alle Formen de!r Einlösung des missionarischen uftrags
der Kiırche letztlich WIE der Glaube Immer Stückwerk sınd und auch
iImmer hinter dem zurückbleiben werden, SIE Zeugnis geben
möchten
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